
von Rolf Schwanitz 
Man muss sich schon wundern. Kaum ziehen Wachs-
tum und Steuereinnahmen wieder an, haben einige 
in Politik und Presse jedes Gespür für eine verant-
wortbare Haushaltpolitik verloren. Die Schätzer sa-
gen 180 Mrd. Euro an Steuermehreinnahmen voraus, 
allein für den Bund davon 87 Mrd. Das sind gute 
Zahlen. Und schon geht es los, frei nach dem Motto 
"Wünsch Dir was!". Jeder hat passende Wünsche pa-
rat, macht Vorschläge, wofür das Geld am besten 
auszugeben ist. Natürlich kann man daran erinnern, 
dass allein beim Bund bis Ende 2006 die unvorstell-
bare Zahl von 917 Mrd. Euro Schulden aufgelaufen 
sind und noch immer neue Kredite hinzu kommen. 
Jährlich müssen rund 40 Mrd. allein für Zinsen ge-
zahlt werden. Das ist mehr, als wir für die Arbeit der 
Bundesministerien des Innern, der Finanzen, Wirt-
schaft und Technologie, Ernährung und Land-
wirtschaft, Gesundheit, Umwelt, Familie sowie Bil-
dung und Forschung zusammen ausgeben. 40 Mrd. 
Euro allein für Zinsen, das sind rund 4,6 Mio. Euro 
pro Stunde an jedem Tag im Jahre 2007. Aber solche Zahlen sind in Wirklichkeit nicht fass-
bar. Sie sprengen unser aller Vorstellungsvermögen und machen uns deshalb blind für die 
tatsächliche finanzielle Lage des Bundes. Es macht deshalb Sinn, diese Zahlen ins tägliche Le-
ben zu transportieren. Stellen wir uns also eine Familie vor mit einem Jahresnettoeinkommen 
von 24.700 Euro und einem Ausgabevolumen von 27.000 Euro. Natürlich berät der Fa-
milienrat intensiv, wie die Differenz von 2.300 Euro im Verlauf des Jahres gedeckt werden 
kann. Dies umso mehr, als unsere Familie noch einen Kredit für ihr Einfamilienhaus in Höhe 
von insgesamt 92.000 Euro zurück zu zahlen hat. Nun geht die Tür auf und der Vater berich-
tet, dass für Ende des Jahres eine Lohnerhöhung um 870 Euro angekündigt wurde. Natürlich 
ist da die Freude groß. Aber kein vernünftiger Mensch käme in dieser Situation auf die Idee, 
diese Summe auf den Kopf zu hauen. Deshalb muss gelten: Was in der Familie vernünftig ist, 
kann für den Staat nicht falsch sein. Der Abbau von Krediten und Schulden hat für den Bund 
oberste Priorität. 
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Beim Geld von der Familie lernen! 
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In dieser 
Ausgabe: 
 
Auf Seite 2 macht die Mo-
bile Jugendarbeit in 
Plauen mobil. 
 
Mit den Agenda-Gewinn-
lern beschäftigt sich Rolf 
Schwanitz in seinem Kom-
mentar auf Seite 2. 
 
Außerdem geht es auf die-
ser Seite um eine vertane 
Chance bei der Erhal-
tung der Kreisfreiheit 
Plauens und die Verab-
schiedung eines Geset-
zes im Zuständig-
keitsbereich von Rolf 
Schwanitz. 
 
Auf Seite 3 geht es um die 
Entwicklung der Lang-
zeitarbeitslosigkeit im 
Vogtland und um die Fra-
ge, wie Menschen gesund 
älter werden. 
 
Von ihrem Berlinbesuch 
berichtet der Werkstattrat 
der Lebenshilfe Reichen-
bach e.V. auf Seite 4. Zu-
dem ist dort ein Bericht 
zum 1. Mai zu finden. 
 
Vom Start der papierlo-
sen Visite wird auf Seite 5 
berichtet. Hier kann man 
sich auch über die EU-
Osterweiterung ärgern. 
 
Auf der letzten Seite 
schließlich geht es um den 
Reichenbacher Verein 
Leuchtturm e.V. Außerdem 
machen sich hier die fre-
chen Strolche Gedanken 
über die Plauener Kreisfrei-
heit. Und selbstverständlich 
ist dort auch wieder der 
Termin der nächsten Bür-
gersprechstunde zu fin-
den. 
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Entstehung der Schulden 
 
Die Schulden des Bundes beliefen 
sich bis Ende 2006 auf eine Gesamt-
summe von 917 Mrd. Euro. Die Ent-
stehung dieser Schulden verteilt sich 
in der Geschichte der Bundesrepublik 
höchst unterschiedlich. Vor allem die 
im Zusammenhang mit der Deut-
schen Einheit in der Zeit von Kanzler 
Kohl entstandenen Kosten wurden 
massiv durch Schulden und zu Lasten 
der sozialen Sicherungssysteme fi-
nanziert. Von den 917 Mrd. Euro Ge-
samtschulden sind 28 Prozent in den 
vier Jahrzehnten bis 1989 entstan-
den, 53 Prozent sind den acht Jahren 
nach 1990 unter Kanzler Kohl und 19 
Prozent der Zeit ab 1999 zuzurech-
nen.  

Die vom Bundestagsabgeordneten Rolf Schwanitz ins 
Leben gerufene Initiative für den Ausbau der Stu-
dienakademie Plauen ist weiter aktiv. Zusammen mit 
dem Oberbürgermeister der Stadt Plauen, Ralf Ober-
dorfer, den Landtagsabgeordneten Bräunig und Hei-
dan, den IHK-Geschäftsführern Wunderlich und 
Barth sowie Prof. Klaußner gelang im vergangenen 
Jahr mit der Verankerung des Standortes Plauen im 
Sächsischen BA-Gesetz der bisher wohl größte Erfolg 

dieser Gruppe. Nun haben sich die Mitglieder der Initiative auf Einladung von Schwanitz mit 
der zuständigen Staatsministerin für Wissenschaft und Kunst, Frau Dr. Eva-Maria Stange, ge-
troffen. Bei diesem Termin wurden im Ministerium vor allem Fragen der personellen sowie fi-
nanziellen Ausstattung der Studienakademie erörtert. Die Initiative setzt sich nachhaltig ein 
für eine Stärkung des Standortes Plauen und für weitere Erweiterungsschritte. "Solche Termi-
ne machen Mut und sind wichtig für Plauen und die gesamte Region", so Schwanitz am Ende 
der Unterredung. 

Initiative Berufsakademie Plauen weiter aktiv 



Kurz kommentiert 

Die Agenda-Gewinnler 
 
Wie haben sich die Dinge 
doch verändert. Für 2007 
erwartet die Regierung ein 
Wachstum von 2,3 Prozent 
und 470.000 Arbeitslose 
weniger. Auch mittelfristig 
sind die Prognosen bestens. 
Die Steuerquellen sprudeln 
und das Land erschöpft sich 
in einer Debatte um die 
Verteilung der Zuwächse. 
Auch das Ausland schaut 
mit neidischem Blick auf 
"good old Germany". In 
Frankreich gewinnt ein Kon-
servativer die Wahl. Er kün-
digt Reformen nach deut-
schem Vorbild an. In Eng-
land gar schreibt man vom 
neuen "Wirtschaftswunder 
der Deutschen" trotz un-
günstiger Wechselkurse 
zum Dollar. Und auch die 
Gewerkschaften krempeln 
die Ärmel hoch. Sie können 
(berechtigterweise) aus den 
Zuwächsen Tarifabschlüsse 
erzielen, wie schon lange 
nicht mehr. Wenn Alt-
Kanzler Schröder bei Vorträ-
gen im Ausland die rhetori-
sche Frage stellt, weshalb 
es Deutschland nun so gut 
gehe und anschließend 
selbst antwortet, weil nun 
Frau Merkel Kanzlerin ist, 
gibt es schallendes Geläch-
ter des Publikums. Ihnen ist 
klar: Deutschlands heutiger 
Erfolg geht zurück auf eine 
mutige Reformpolitik, auf 
Gerhard Schröders Agenda 
2010. 
 
Rolf Schwanitz 

Vogtletter  

Einblick in die Arbeit der 
MJA gegeben, Erwachsene 
für die Probleme und Anlie-
gen der Jugend sensibili-
siert, das MJA-Netzwerk 
mobilisiert und neue Part-
ner gewonnen werden. Hin-
gewiesen wurde Rolf 
Schwanitz auch auf das 
bunte Sommerfest der MJA 
am 20. Juli ab 15 Uhr auf 
dem Theaterplatz in Plau-
en. Ein Highlight dabei wird 
der 1. Plauener Bandcon-
test (www.plauener-
bandcontest.de), be-
ginnend ab 20.00 Uhr, sein. 
Mitmachen und mitwirken 

ist erwünscht! Weitere In-
fos zur MJA: www.mja-
plauen.de  

Der Deutsche Bundestag 
hat am 10. Mai das Gesetz 
zur Änderung medizinpro-
dukterechtlicher und ande-
rer Vorschriften verabschie-

det. Dieses im Zuständig-
keitsbereich des Parlamen-
tarischen Staatssekretärs im 
Bundesgesundheitsminis-
terium Rolf Schwanitz lie-
gende Gesetz kann nun 
zum 30. Juni in Kraft treten. 
Mit dem Gesetz wird der 
praktische Vollzug des Me-
dizinproduktegesetzes erlei-
chtert und zudem der Pati-
entenschutz verbessert. So 
unterliegen in Zukunft auch 
"Nichtmedizinprodukte", die 
als Medizinprodukte einge-
setzt werden, sicherheits- 
und messtechnischen Kon-
trollen. Das kann z. B. ein 
Fahrradergometer sein, das 
ein Arzt für ein Belastungs-
EKG einsetzt. Die nächsten 
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"MJA macht mobil!" 

Gesetz im Zuständigkeitsbereich von 
Rolf Schwanitz verabschiedet 

Bei einem Besuch der Mobi-
len Jugendarbeit (MJA) in 
Plauen am 3. Mai infor-
mierte sich Rolf Schwanitz 
über aktuelle Probleme und 
Entwicklungen bei der Ar-
beit mit Jugendlichen. Die 
MJA in Plauen hat seit 15 
Jahren ein offenes Ohr für 
die Probleme von Jugendli-
chen. Arbeitsinhalte der 
MJA sind Streetwork, Ein-
zelfallhilfe, Gruppenarbeit, 
Gemeinwesenarbeit, die 
Kooperation mit zwei Plaue-
ner Mittelschulen und das 
Projekt "Teeküche", wel-
ches für von besonderer Ar-
mut und Perspektivlosigkeit 
betroffene Jugendliche An-
gebote vorhält. Bei ihrer 
Tätigkeit gehen die 4 Mitar-
beiterinnen gezielt an Orte 
und Treffpunkte von Ju-
gendlichen, um zu ihnen 
Kontakt herzustellen. Sie 
werden nicht nur in ihrer 
Freizeit begleitet, sondern 
ihnen wird vielfältige Unter-
stützung bei allen Alltags-
problemen angeboten. 
Beim Besuch von Schwanitz 
wurde unter anderem das 
Projekt "MJA macht mobil!" 
vorgestellt. Im Rahmen die-
ses Projektes soll anlässlich 
des 15-jährigen Bestehens 

Gesetzesvorhaben, für die 
Rolf Schwanitz verantwort-
lich ist, sind das Gewebe-
gesetz, das Gesetz zur Er-
richtung einer Deutschen 
Arzneimittel- und Medizin-
produkteagentur und das 
Präventionsgesetz. 

Mobile Jugendarbeit in Plauen 

Foto: PixelQuelle.de 

Die vertane 
Chance 
Trotz intensiver Bemühun-
gen der Landtagsabgeord-
neten Bräunig (SPD) und 
Heidan (CDU) bei ihren 
Kollegen ist es vor der Be-
schlussfassung der sächsi-
schen Staatsregierung 
nicht zu einem gemeinsa-
men Gespräch der vogt-
ländischen Landtagsabge-
ordneten mit Innenminis-
ter Buttolo gekommen. Ein 
solches gemeinsames 
Handeln der Landtagsab-
geordneten hatte Rolf 
Schwanitz unlängst im 
Vorfeld der bevorstehen-
den Sitzung des sächsi-
schen Kabinetts ange-
mahnt. Durch dieses 
"Aussitzen" der vogtländi-
schen Landtagsabgeord-
neten wurde die entschei-
dende Chance zur Durch-
setzung des vogtländi-
schen Weges und zur Si-
cherung der Kreisfreiheit 
vertan. 



SPD-Kandidat Christoph 
Stölzel wird neuer Bür-
germeister von Eichigt 
 
Eichigt wählte am 6. Mai 
gleich im ersten Wahlgang 
einen neuen Bürgermeis-
ter: Christoph Stölzel. Die 
Flächengemeinde Eichigt 
liegt im Vogtland dort, wo 
die Grenzen von Sachsen, 
Tschechien und Bayern zu-
sammen kommen. In die-
ser eher konservativ ge-
prägten Ecke, ist die Wahl 
des SPD-Kandidaten Chris-
toph Stölzel eine Sensation. 
Das Gespür, dass ein fri-
scher Wind in der Ge-
meinde erwartet wird, der 
Bekanntheitsgrad als Jour-
nalist und ein engagierter 
Wahlkampf, ließ das Er-
gebnis gegenüber dem 
CDU-Kandidaten deutlich 
ausfallen. Bemerkenswert 
ist auch die vergleichswei-
se hohe Wahlbeteiligung 
von 57,8 Prozent. 
 
EU-Kommission geneh-
migt deutsche Struktur-
fondsprogramme 
 
Die EU-Kommission hat den 
deutschen Plan und seine 
Schwerpunkte im Rahmen 
der Kohäsionspolitik 2007-
2013 genehmigt. In ihrem 
nationalen strategischen 
Rahmenplan (NSRP) legt 
die deutsche Regierung 
dar, wie sie die zur Verfü-
gung gestellten EU-Finanz-
mittel in Höhe von 25,5 
Milliarden Euro für In-
vestitionen zur Förderung 
von Wachstum und zur 
Schaffung von Arbeits-
plätzen in den deutschen 
Regionen verwenden will. 
Außerdem wurde auch das 
deutsche EU-Struktur-
fondsprogramm für Sach-
sen im Zeitraum 2007-2013 
genehmigt. Dabei handelt 
es sich um das finanziell 
bedeutendste Struktur-
fondsprogramm Deutsch-
lands mit einer Beteiligung 
des EFRE in Höhe von 3,09 
Milliarden Euro. 

Kurz gemeldet 
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Weniger Langzeitarbeitslose im Vogtland  

Im Vorfeld des 1. Mai be-
richtete die Regionalpresse 
über einen stetigen Anstieg 
der Langzeitarbeitslosigkeit 
im Vogtland und dass der 
wirtschaftliche Aufschwung 
an den Langzeitarbeitslosen 
komplett vorbeiginge. Tat-
sächlich sind aber im Vogt-

land seit der Zusammenle-
gung von Arbeitslosen- und 
Sozialhilfe auch die Zahlen 
der Langzeitarbeitslosigkeit 
gesunken. Während es im 
April 2005 noch 8925 Lang-
zeitarbeitslose gab, waren es 
ein Jahr später 8005 und im 
April 2007 6527. Das ist ein 

Rückgang um 26,9 Prozent. 
Bei denjenigen, die weniger 
als 12 Monate ohne Arbeit 
waren, gab es im April 
2005 noch 15400 Arbeits-
lose, im April 2006 14696 
und im April 2007 12144. 
Dies entspricht einer Ver-
ringerung um 21,1 Prozent. 
Der Rückgang bei den 
Langzeitarbeitslosen fiel im 
Vogtland im Zweijahresver-
gleich sogar stärker aus. 
Natürlich stecken hinter 
den Rückgängen zahlreiche 
Einflussgrößen, insbeson-
dere auch der Einsatz von 
Arbeitsgelegenheiten und 
arbeitsmarktpolitischen 
Maßnahmen. Von pauscha-
len Beschreibungen oder 
der These von einem An-
stieg der Langzeitarbeitslo-
sigkeit sollte man jedoch 
Abschied nehmen. 

Im Vogtland sinkt auch die Langzeitarbeitslosigkeit 

Im Rahmen des assoziier-
ten Programms zur deut-
schen EU-Ratspräsident-
schaft haben das Bundes-
gesundheitsministerium, 
das Gesunde Städte-
Netzwerk, die Bundeszent-
rale für gesundheitliche 
Aufklärung und der Deut-
sche Städtetag Ende April 
in Berlin das Symposium 
"Gesund älter werden in 
Städten und Regionen" 
durchgeführt. An Hand von 
Good-practice-Beispielen 
wurde dabei die Aufgabe 
der Kommunen zur Förde-
rung eines gesunden Al-
terns thematisiert. Der Par-
lamentarische Staatssekre-
tär im Bundesgesund-
heitsministerium Rolf 
Schwanitz hob während des 
Symposiums vor allem As-
pekte der Prävention her-
vor. Für ihn geht es darum, 
dass die Menschen sich 
mehr bewegen, damit sie 
gesünder bleiben. Die Kam-
pagne "Bewegung und Ge-
sundheit - 3000 Schritte 
extra" des Bundesministeri-
ums für Gesundheit zeige, 

dass die Menschen durch-
aus motiviert und aktiviert 
werden können, Bewegung 
in ihren Alltag zu integrie-
ren. Schwanitz: "Prävention 
muss dort stattfinden, wo 
die Menschen wohnen, ar-
beiten oder ihre Freizeit 
verbringen. Hier spielt die 
Kommune eine ganz ent-
scheidende Rolle. Das Ge-
sunde-Städte-Netzwerk 
zeigt bereits, wie man kom-
munale Gesundheits-
prävention stärken kann." 

Höhepunkt der Veranstal-
tung war die Vergabe des 
Gesunde-Städte-Preises-
2007 an den Berliner Bezirk 
Friedrichshain-Kreuzberg 
mit dem Projekt "Komm-
unales Netzwerk für Ge-
sundheitsförderung und Le-
bensqualität im Alter", das 
Projekt "Bürgerinstitut – 
soziales Engagement in 
Frankfurt a.M." und das 
Kompetenzzentrum Havel-
land in Rathenow.  

Gesund älter werden 

Rolf Schwanitz auf dem Symposium in Berlin 



Kurz gemeldet 
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che Frage zu Politik und 
Staatsmännern Rede und 
Antwort und glich das Feh-
len von Herrn Schwanitz 
bravourös aus. Auf diesem 
Weg nochmals herzlichen 
Dank. Eine Schifffahrt rund 
um das Regierungsviertel 
rundete den insgesamt ge-
lungenen Tag ab. Mit vielen 
Eindrücken im Gepäck ka-
men wir nach fünfstündiger 
Busfahrt wieder in Reichen-

bach an. Nach Berlin brach-
ten wir Herrn Schwanitz ei-
ne Einladung unserer Ein-
richtung mit. Wir würden 
uns freuen, Herrn Schwa-
nitz persönlich kennen zu 
lernen und ihn in der Le-
benshilfe in Reichenbach 
begrüßen zu können. 
 
Der Werkstattrat der Werk-
statt der Lebenshilfe Rei-
chenbach 

Der 1. Mai hat eine lange 
Tradition. Der Tag der Ar-
beit war immer ein Tag, an 
dem politische Forderungen 
gestellt wurden: "Gleicher 
Lohn für gleiche Arbeit", 
der "Achtstundentag" oder 
ein "Verbot der Kinderar-
beit". Viele dieser Forde-
rungen wurden von Ge-
werkschaften und SPD ge-
meinsam durchgesetzt und 
sind heute eine Selbstver-
ständlichkeit. Inzwischen 
glauben Teile der Gewerk-
schaften, ihre Ziele mit ei-
nem anderen Bündnispart-
ner besser durchsetzen zu 
können und betrachten die 
SPD als ihren Gegner. Das 
hält die Sozialdemokraten 
aber nicht davon ab, ge-
meinsam mit den Gewerk-
schaften den 1. Mai zu be-
gehen. Und so beteiligte 
sich die SPD auch in die-
sem Jahr an der DGB-
Veranstaltung im Plauener 
Vogtlandgarten, sammelte 
Unterschriften für die Ein-
führung eines Mindestlohns 
und betonte auf diese Wei-
se die Gemeinsamkeiten. 

Anschließend trafen sich 
die Sozialdemokraten im 
Gasthof Buchwald an der 
B173 im Biergarten. Hier 
gab es familiäre Atmo-
sphäre, Willys Hausbier und 
eine politische Debatte zum 
Tag der Arbeit. Einig waren 
sich alle, dass sittenwidrige 
Löhne verboten werden 
sollten. Und natürlich soll 
derjenige, der voll arbeitet, 
auch von seiner Hände Ar-
beit leben können. Daher 
forderten die Genossen 

zum 1. Mai einen Mindest- 
statt einen Kombilohn, bei 
welchem der Staat den 
Lohn subventioniert. The-
matisiert wurde aber auch 
die Rente mit 67. Ältere 
müssen größere Chancen 
auf dem Arbeitsmarkt er-
halten, denn sonst wird die 
Rente später einmal nicht 
mehr ausreichen. Und dass 
Frauen für gleiche Arbeit 
immer noch vielerorts weni-
ger verdienen, ist eine 
Schande.  

SPD feierte den 1. Mai 

SPD-Programmwerk-
statt 
 
Mit der Programmwerkstatt 
(www.programmwerkstatt. 
spd.de) gibt die SPD nicht 
nur Parteimitgliedern, son-
dern auch der Öffentlichkeit 
die Möglichkeit, sich an der 
Ausrichtung des neuen 
SPD-Programms zu beteili-
gen. In der Programmwerk-
statt können Internetuser 
zentrale Aussagen bzw. 
Thesen des Programment-
wurfs - thematisch geordnet 
- bewerten. Jeder kann 
auch selber Thesen zum 
Programm formulieren und 
öffentlich zur Abstimmung 
stellen. Dadurch erhält die 
SPD ein Meinungsbild der 
Internetnutzer zu zentralen 
Themen und Thesen des 
Programmentwurfs. Diese 
Impulse für das neue 
Grundsatzprogramm sollen 
dann wiederum in die Arbeit 
der SPD-Programmkommis-
sion einfließen. 
 
Nichtraucherschutz 
 
Der Bundestag hat in 1. Le-
sung das Gesetz zum 
Schutz vor den Gefahren 
des Passivrauchens bera-
ten. Bundesgesundheitsmi-
nisterin Ulla Schmidt erklär-
te dazu: "Deutschland wird 
zu einem Land mit konse-
quentem Nichtraucher-
schutz. Das Gesetz ist ein 
wichtiger Baustein der Prä-
ventionsstrategie der Bun-
desregierung." Das "Gesetz 
zum Schutz vor den Gefah-
ren des Passivrauchens" re-
gelt ein grundsätzliches 
Rauchverbot in allen öffent-
lichen Einrichtungen des 
Bundes (Behörden, Dienst-
stellen, Gerichte, bundesun-
mittelbare Körperschaften, 
Anstalten und Stiftungen), 
in Fahrzeugen des öffentli-
chen Personenverkehrs und 
in Bahnhöfen. Das Gesetz 
sieht ferner ein Abgabever-
bot von Tabakprodukten an 
Jugendliche unter 18 Jahren 
vor. 

Lebenshilfe Reichenbach e.V. besuchte  
Berliner Reichstagsgebäude  Am 7. Mai besuchten 27 

behinderte Mitarbeiter und 
drei Betreuer der Werkstatt 
der Lebenshilfe Reichen-
bach e.V. das Reichstags-
gebäude in Berlin. Beein-
druckt waren wir zunächst 
von der interessanten Ar-
chitektur, die sehr transpa-
rent und bürgernah durch 
das viele Glas und den offe-
nen und freundlichen Um-
gang mit den Besuchern 
wirkt. Beim Rundgang er-
fuhren wir viel Interessan-
tes über das Gebäude und 
die Arbeit der Politiker. Lei-
der bekamen wir von die-
sen keinen zu sehen. Be-
dauert haben wir auch, 
dass Herr Schwanitz uns 
nicht persönlich empfangen 
konnte. Sein Mitarbeiter 
Martin Busjahn stand uns 
jedoch für die eine oder an-
dere etwas außergewöhnli-



Vogtletter  S ei t e 5  

Papierlose Visite gestartet 

Die Forderung der Gesund-
heitsreform nach mehr Effi-
zienz im Krankenhaus hat 
die Elisabeth Klinik in Berlin 
angenommen und ging - 
als erstes Krankenhaus in 
Europa - mit dem Projekt 
"Papierlose Visite" den gro-
ßen Schritt in die Zukunft 
des Krankenhausalltages. 
Das offizielle Startzeichen 
dafür gab kürzlich der Par-

lamen-
tari-
sche 
Staats-
sekre-
tär 
beim 
Bun-
desmi-
ni-
steri-
um für 
Ge-
sund-
heit, 
Rolf 
Schwa-
nitz. 
Bei der 
"Pa-
pierlo-

sen Visite" werden Infor-
mationen zum Patienten 
elektronisch direkt am 
Krankenbett verfügbar ge-
macht. Doppelte Erfas-
sungen wie bislang zu-
nächst in der Patientenakte 
in Papierform und dann im 
Krankenhausinformations-
system am PC fallen weg, 
und der administrative Auf-
wand der Ärzteschaft und 

in der Pflege verringert 
sich. Vom Patientenbett aus 
kann der Arzt auf das Kran-
kenhausinformationssystem 
zugreifen und bereits wäh-
rend der Visite Krankenge-
schichte und Diagnose do-
kumentieren sowie Leistun-
gen erfassen. Rolf Schwa-
nitz zeigte sich überzeugt 
davon, dass die papierlose 
Visite bald Standard im 
Krankenhausalltag werden 
wird und sagte: "Das Pro-
jekt der papierlosen Visite 
ist ein Beispiel dafür, wie 
die Technik hilft, betriebsin-
terne Abläufe zu verbes-
sern. Es wird nicht nur die 
Wirtschaftlichkeit gestei-
gert, sondern vor allem 
wird auch die Versorgungs-
qualität verbessert." Beson-
ders freute sich Rolf 
Schwanitz über die Verwen-
dung eines heimischen Pro-
dukts im Visite-Terminal. 
Denn die voll desinfi-
zierbare Tastatur wird von 
der Firma GETT Geräte-
technik GmbH aus dem 
vogtländischen Treuen her-
gestellt.  

Gastkommentar 

Wachsam gegen Rechts 
bleiben! 
 
Wir Jusos sind sehr erfreut, 
dass die Stadt Plauen aus 
dem Bundesprogramm 
"Jugend für Vielfalt, Tole-
ranz und Demokratie – ge-
gen Rechtsextremismus, 
Fremdenfeindlichkeit und 
Antisemitismus" Fördermit-
tel erhalten wird. Die Arbeit 
gegen rechtsextreme Ten-
denzen in Plauen bekommt 
so einen finanziellen und 
personellen Hintergrund. So 
wurden bereits zwei Stellen, 
besetzt mit Teilnehmern 
des Freiwilligen Sozialen 
Jahres, für die Umsetzung 
des Programms zugesagt. 
Die Jusos Vogtland sind Mit-
begründer des offenen 
Netzwerkes "Buntes Vogt-
land", an dem unter ande-
rem auch der DGB Vogt-
land/Zwickau, das Plauener 
Jugendparlament und die 
Falken Vogtland mitwirken. 
Besonders im Rahmen die-
ses Netzwerkes können mit 
den neuen finanziellen Mög-
lichkeiten konkrete Projekte 
gegen Rechtsextremismus 
und Fremdenfeindlichkeit in 
Plauen realisiert werden. 
Die Gefahr, die von Neona-
zis ausgeht, wird leider zu 
häufig unterschätzt. Beson-
ders in einigen Jugendklubs 
und Diskotheken kommt es 
des Öfteren zu Zusammen-
stößen mit Rechten. 
An vielen Schulen in Plauen 
wird die Aufklärung gegen 
Rechtsextremismus fast 
überhaupt nicht themati-
siert. Für uns Jusos liegt be-
sonders hier ein wichtiger 
Ansatz, rechtsextremen 
Tendenzen in der Spitzen-
stadt entgegen zu wirken. 
Auch mit unserem Projekt 
„JusoStädteTour“ wollen wir 
in den Regionen des Vogt-
landes mehr zum Thema 
aufklären. 
 
Benjamin Zabel 
 
Vorsitzender der Jusos 
Vogtland  

Am 1. Mai 2007 jährte sich 
die bislang größte EU-
Erweiterung bereits zum 
dritten Mal. Die im Vorfeld 
geschürten Ängste waren 
zahlreich: Von zu großen 
Risiken für Wirtschaft und 
Arbeitsmarkt war die Rede, 
von Dumpinglöhnen durch 
eine immense Zuwande-
rungswelle, von der insbe-
sondere die Grenzregionen 
geradezu überrollt werden 
könnten. Die befürchtete 
Zuwanderungswelle blieb 
jedoch aus: Ende 2006 
sank die Zahl der in Sach-
sen lebenden EU-Bürger 
sogar um 0,3 Prozent. Und 
auch wirtschaftlich profitiert 
Deutschland von der EU-
Osterweiterung. So hat sich 
der Außenhandel zwischen 
Deutschland und den acht 
beigetretenen mittel- und 

osteuropäischen Ländern 
nach der Erweiterung dyna-
misch entwickelt. Die Ex-
porte Deutschlands in die 
Beitrittsländer sind von 
56,2 Milliarden Euro im 
Jahr 2003 auf 64 Milliarden 
Euro im Jahr 2005 gestie-
gen, die 
Importe im 
gleichen 
Zeitraum 
von 55,3 
auf 59 Milli-
arden Euro, 
damit hat 
der Im-
port/Export 
bereits das 
Niveau des 
Handels mit 
den USA 
erreicht. 
Die be-
fürchtete 

Billiglohnkonkurrenz auf 
den Gütermärkten hat nur 
marginale Preisänderungen 
verursacht. In der Summe 
betrachtet, führt die EU-
Osterweiterung zu erhebli-
chen Gewinnen für Wirt-
schaft und Arbeitsmarkt. 

Ärgerthema: EU-Osterweiterung 

Bei der Vorführung des Visite-Terminals 



mittlung von handwerkli-
chen Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten zum Inhalt ha-
ben. Rolf Schwanitz wurde 
aber auch ein neues Ver-
einsprojekt vorgestellt. So 
sollen ab Juli 2007 junge 
Mütter bei der Pflege und 
Betreuung ihrer Babies/ 
Kleinkinder sowie in der 
Hauswirtschaft angeleitet 
und unterstützt werden. 
Schwanitz zeigte sich bei 
seinem Besuch beein-
druckt vom Engagement 
der Helfer und versprach, 
die wichtige Arbeit des 
Leuchtturms in Reichen-
bach auch weiterhin zu 
unterstützen. 

Vogtletter  

Aus dem Terminkalen-
der von Rolf Schwanitz: 
 
21.5.2007, 10 Uhr, Besuch 
des BfArM in Bonn 
 
22.5.2007, 9 Uhr, SPD-
Arbeitsgruppe Gesundheit 
 
22.5.2007, 15 Uhr, SPD-
Bundestagsfraktion 
 
23.5.2007, 9 Uhr, Gesund-
heitsausschuss 
 
30.5.2007, 19 Uhr, Tests 
der elektronischen Gesund-
heitskarte in Zittau 
 
30.5.2007, 10 Uhr, Diskus-
sion mit einer Besucher-
gruppe aus dem Vogtland 
 
1.6.2007, 11 Uhr, Besuch 
des Umweltbundesamtes in 
Bad Elster 
 
4.6.2007, 14 Uhr, Aktions-
tag des Bundesgesund-
heitsministeriums auf der 
BUGA in Gera 

S ei t e 6  

Platz der Republik 1 
11011 Berlin 
Tel: 030-22777937 
Fax: 030-22776937 
rolf.schwanitz@bundestag.de 

Rol f  Schwani tz  MdB 

Freiheitsstr. 13 
08523 Plauen 
Tel: 03741-134118 
Fax: 03741-708486 
rolf.schwanitz@wk.bundestag.de 

Sie finden mich auch 
im Internet: 

www.rolf-schwanitz.de 

Freche Strolche 

He Maxe, was iss’n los? So 
verärgert ha ich Dich scho 
lang nimmer gesehn! 
Ka Wunner bei dem 
Schlamassl Moritz. 
Was’n für e Schlamassel 
Maxe? 
Na mit der Kreisfreiheit. Alle 
quatschn drüwer un nischt 
passiert wirklich! 
Stimmt, was willstn da 
machen Maxe? 
Ich mach jetzt Druck, damit 
da endlich gehandelt werd 
Moritz! 
Un was soll da bassieren 
Maxe? 
Als erschdes sach ich dem 
Eberwein de Meinung. Der 
hat in letzter Zeit vier 
Kreisverkehre gebaud, 
eenen bei dr Wema, eenen 
an dr Schöpsdrehe un zwee 
in Reißig. Dann kricht de 
Kreishandwerkerschaft ihr 
Fett ab. Die solln sich 
umbenennen! Un zuletzt 
fahr ich noch nach Falknsta. 
Was willstn da Maxe? 
Na da gibt’s doch die 
Kreisentsorgungs-GmbH. 
Die solln endlich ma ihre 
Arbeit machen Moritz, 
damits voran geht mit dr 
Kreisfreiheit! 
Maxe, ich glaub, Du hast da 
was falsch verstanden. 
Meinste? 

Neues Vereinsprojekt 
vorgestellt 

Die nächste Bürger-
sprechstunde: 
 
5.6.2007, 10-16 Uhr 
 
Alle Sprechstunden finden 
im Plauener Wahlkreisbüro 
in der Freiheitsstraße 13 
statt. Telefonische Anmel-
dungen unter 03741-
134118. 

Anfang Mai besuchte Rolf 
Schwanitz - nicht zum ers-
ten Mal - den Verein 
Leuchtturm e.V. in Rei-
chenbach und informierte 
sich über die jüngste Ent-
wicklung bei der Arbeit des 
Vereins. Der 1998 gegrün-
dete Leuchtturm e.V. ver-
steht sich als Ort der Zu-
flucht und Betreuung für 
Bedürftige und Notleiden-
de. Die Hilfeleistung rich-
tet sich u. a. an seelisch 
und geistig Behinderte, so-
zial Schwache, Obdachlose 
und Strafgefangene. Die 
Helfer des Vereins schöp-
fen ihre Kraft dabei aus 
dem christlichen Glauben. 
Sie nehmen sich Zeit zum 
Zuhören oder Trösten, be-
ten, singen und spielen 
mit ihren Besuchern, ge-
ben Unterstützung bei der 
Problembewältigung, rei-
chen Speisen und Geträn-
ke sowie Lebensmittel- 
und Sachspenden aus. Das 
Hauptaugenmerk ist auf 
die Arbeit mit Jugendli-
chen gerichtet. Sie sind 
derzeit in zwei Projekte 
eingebunden, die einmal 
die individuelle Betreuung 
und zum anderen die Ver-


